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J) waren gepackt und schon auf
A (jj^hof gebracht. Jetzt mussten nur
Äset, Läden und Fenster überall ge-
%

® Licht ausgeschaltet und der
;J, werden. Schon den Mantel
turtln rn, den. Schirm in der Hand,
Ä dj^sere Blicke ein letztes Mal prüfend
lA sq ^.Wohnung. Es schien alles in Ord-

® ^n eine Wohnung gerne hinter-
Je. ' NanC, für längere Zeit auf Reisen
C^»sse "a nun auch die Türe sorgfältig
ti|, Stiegi* forden war, stiegen wir hastig
iijv ®tè "'nunter, um wenn möglich das
(«Abf.,, zu erreichen, denn die Zeit bis

u Zuges war nicht mehr sehr
tyj "lit ""essen. Doch endlich kam auch

Ungeduld erwartete Tram-
k Utig "fachte uns an den Bahnhof, wo

die dort ständig weilende
V"<ihs(. .."Se zwängten, um noch einen
k, ®(idii®}j"®tigen Platz im Zug zu ergat-

" War es so weit. Die Reise konnte

v<* tj
0 ^hön^ ®*"d wir hinaus gefahren, durch

"äzo Schweizerland und weiter über
"1 ferne Länder. Andere Menschen

haben wir begegnet, neue Bräuche und Sitten
haben wir kennengelernt. Viel Schönes haben

wir gesehen, die Weite der flachen. Land-
schaft, den Trubel der grossen Städte und
vieles andere mehr. Aber auch manches ist
uns aufgefallen, das uns die Schönheit und
Geborgenheit, die Ordnung und Gepflegtheit
unseres eigenen Vaterlandes viel höher ein-
schätzen liess, als dies bis dahin geschehen

war. Und nach Wochen voller neuer Erlebnisse,
beladen mit unzähligen frischen Eindrücken,
sind wir dann wieder zurückgekehrt in unsere
Wohnung, in den Alltag. Irgendwie aber hat-
ten wir von da an die Welt um uns ein biss-
chen anders betrachtet. Wir waren weitsichti-
ger und gereifter geworden.

Dann sind sechs lange Kriegsjahre gekom-

men, während denen man oft hart arbeiten
musste. Die Ferien wurden kürzer ,oder fielen

ganz weg. Die Not der Zeit umgab uns und

hielt uns während des Tages gefangen. Doch

am Abend, wenn man müde in einer Sofa-
ecke sass, oder statt dessen mit wachen Augen
im Bette lag, dann sind die schönen Bilder
der Reisen und Ferien vor dem Kriege wieder
lebendig geworden. Man hat sich erinnert an

diese und jene Episode. In Gedanken hat man
sogar manchmal gelacht, wenn man an ein
kleines Abenteuer dachte. Während all den
traurigen Kriegsjahren hat man von dem ge-
zehrt, was man in glücklichen Tagen und
Wochen erlebt hatte. Die Erinnerung an diese

Zeit blieb lebendig und half über so manche
Schwierigkeiten hinweg.

Die Kriegsjahre sind vorbei, und wir dür-
fen wieder mit leichterem Gewissen an Ferien
und Reisen denken. Deshalb packen wir un-
sere sieben Sachen zusammen, ziehen wir los,

um unsern Horizont mit neuen Erlebnissen
und Eindrücken zu erweitern! Dabei müssen

wir nicht unbedingt nur in die Ferne schwer-
fen. Das Gute liegt ja oft so nah. Unser schö-

nes Schweizer Ländchen hat so manchen Win-
kel, den wir nicht gesehen haben und den zu
betrachten es sich lohnt. Durch blühende Fei-
der und leise rauschende Wälder wollen wir
streifen, an spiegelnden Seen und sprudeln-
den Bächen vorbeiwandern, und uns erfreuen

an all dem Neuen, das uns begegnet. Die Na-

tur ist ja so schön, drum
«Trinkt, o Augen, was die Wimper halt

von dem goldnen Ueberfluss der Welt.»
äAt. (Gottfried Keller)

^ ^vsren gepackt und sckon su k

>A gj^àok gekrackt. dstrt mussten nur
^ââsn und Fenster überall Ze-

M ^Uk» Vickt ausgsscksltet unâ der
werden. Lckon den IVlantel

âen,, ^rn, âen. Lckirrn in âer Hanâ,^ blicke ein lst-tss i^Isl prükend
!à>zg 'VoKnunZ. Rs sckicn alles in Ord-

S às tVoknung gerne kinter-
i°. kür längere Reit auk Reisen
h ^sss "" ârì suck die lürs svrgksltig
>>z.,^ìie»^ Worden war, stiegen 'wir ksstig

^ ^ "înunter, um wenn möglick das

^ erreicken, denn die Reit bis
/ âes Ruges wsr nickt mskr sskr

^ >Kit ^bisssen. Dock sndlick kam suck
viel vngsduld erwartete lram-

î^. Uyz ^ drsckte uns an den Rsknkok, wo
^tk^urck à dort ständig weilende

ì Zwängten, um nock einen
ì^ìi^^^êen Rist? im Rug ru ergat-
,^5 ^ Vsr es so weit. Die Reise konnte

^ o
^înd wir kinaus gskskren, durck
^ekweirerland unâ weiter über

^ kerne Ränder. Vtndere v/lsnscken

ksbsn wir begegnet, neue Rrâucke unâ Sitten
ksbsn wir kennengelernt. Viel Sckönss ksben
v/ir Zeseken, <àie ^Veiìe der kisciien I^snd--

sckakt, âen lrubsl âer grossen Städte unâ
vieles snâsre wekr. ^.ber suck msnckes ist
uns aukgskallen, âss uns die Sekönksit unâ
Qsborgenksit, âie Orânung unâ Oepklsgtksit
unseres eigenen Vaterlandes viel köksr ein-
sckätrsn liess, als âiss bis âskin gssckeksn
war. lind nsck tVocksn voller neuer Erlebnisse,
beladen mit unräkligen kriscken Rindrucken,
sind wir dann wieder rurückgekekrt in unsere
V/oknung, in den Alltag. Irgendwie aber bat-
ten wir von ds an die Welt um uns sin biss-

cken anders bstrscktst. iVir waren wsitsickti-
ger und gereiktsr geworden.

Dann sind sscks lange Kriegsjakrs gskom-

irien, v^âiìreird denen rn3n ilArî Ârìzeiîen

musste, vis Serien wurden kürzer .oder kielen

ganr weg. vis Not der Reit umgab uns und

kielt uns wäkrsnd des lages gelangen, vock
am /ibend, wenn man müde in einer Loka-

ecke ssss, àr statt dessen mit wacken àgsn
im Rette lag, dann sind die sckönen Rildsr
der Reisen und Rerien vor dem Kriege wieder
lebendig geworden. Klan kst sick erinnert an

diese und jene Rpisods. In Oedanken kat man
sogar manekmal gelackt, wenn man an ein
kleines Abenteuer dsckte. Vkäkrend all den
traurigen Kriegsakrsn kat man von dem ge-

rekrt, was man in glücklicken lagen und
Vkocken erlebt katts. vie Erinnerung an diese

Zielt blieb lebendig und kalk über so mancks
Sckwisrigksiten kinweg.

vie Krisgsjskre sind vorbei, und wir dür-
ken wieder mit lsiekterem Oswissen an Rerien
und Reisen denken. Osskalb packen wir un-
sere sieben Sacken Zusammen, rieben wir los,

um unsern Roriront mit neuen Rrlebmsse»
und Rindrücken ru erweitern! Oabei müssen

wir nickt unbedingt nur in dis verne sckwer-
ken. vas Oute liegt ja okt so nak. Unser sckd-

nés Lcii^vei^er I^ânâeì^en so MLneì^en

kel, den wir nickt ßsseken kaben und den ru
betrsckten es sick loknt. Ourck blükende Rel-

der und leise rsusckends iVslder wollen wir
streiken, an spiegelnden Leen und sprudeln-
den Säcken vorbsiwsndern, und uns erkrsuen

an all dem Neuen, das uns begegnet. Oie Na-

tur ist ja so sckön, drum

-lrinkt. o ^ugeni, was die tVimpsr kalt
von dem goldnen veberkluss der tVelt.»

/»/cv. ((?odikrieà XeUor)
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